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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlpſtrirtes Sonntagghlatt“ n. Dſätter für Unterhaltung
und Belehrung“ hei den Austrägern 1,40.Mak., in den Ausgabeſtellen 1,20 t

beim Poſtbezug 1,50 Mi mit Laudhriefträger Veſtellgeld 1,95 M.
Die einzelng Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
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und Nachmittagß hon z 6 Uhr geöffnet.
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Merſebur

T re 38 R e

Sonnabend, den 2. März 1898.
2D

B. Nr. 73, 84 à 1000 Mark,
C. Nr. 210, 288, 320, 353 à 500 Mark,
D. Rr. 494, 727, 856 à 200 Mark.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 15. Juni 1895 ab bei der hieſigen e e en gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu
nehmen.

Merſſeburg, den 20. Oktober 1894.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den A. März er. Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Bauliche Veränderung im Hauſe Oelgruhe Nr. 25; 2. Bericht der
gemiſchten Kommiſſion.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 28. Februar 1895.

Merſeburg, 1. März 1895.
Kommunale Weinbeſteuerung.
Bereits im vorigen Jahre war dem Reichs

tage ein Weinſteuergeſetzentwurf zugegangen, der
u. a. auch eine Regelung der Frage der kommu
nalen Weinbeſteuerung bezweckte. Derſelbe ge-
langte indeſſen nicht zur Verabſchiedung. Nun
mehr iſt ein neuer Entwurf ausgearbeitet und
vom Bundesrath genehmigt worden, der von den be

züglichen Vorſchriften des vorjährigen Entwurfs
nicht erheblich abweicht. Durch denſelben ſollen die
Beſtimmungen des Zollvereinigungsvertrages über
die Beſteuerung des Weines für Rechnung von
Kommunen und Korporationen- vollſtändig be
ſeitigt werden. An ihre Stelle tritt die Be
kümn ig, daß für Rech
n

einer örtlichen Verbrauchsabgabe von Wein,
Schaumwein und Kunſtwein, ſowohl ausländiſchem
wie inländiſchem, bis zur Höhe von zehn v. H.
des Werthes oder von fünf Mark für das
Hektoliter geſtattet wird. Sofern in einzelnen
Gemeinden bereits höhere Abgaben beſtehen, ſollen
ſie bis Ende 1899 weiter erhoben werden
dürſen.

Nach dem durch die Reichsverfaſſung in Kraft
erhaltenen Zollvereinigüngsvertrage vom 8. Juli
1867 iſt die Erhebung einer Abgabe von Wein
durch Kommunen und Korporationen nur in den
eigentlichen Weinländern zuläſſig, und auch hier
nur vom inländiſchen Wein und nur bis zum
Betrage von 2,18 v. H. des Werthes oder 1,21
Mark für das Hektoliter, je nachdem die Abgabe
mit oder ohne Rückſicht auf den Werth des Weines
erhoben wird. Soweit höhere Abgaben bereits
vorher beſtanden ſind dieſe aber beſtehen
geblieben und für ElſaßLothringen gilt nur die
Beſchränkung, daß die Weinſteuer nur von inländiſchem Wein erhoben werden darf. Jn Jolge

deſſen beſteht für die verſchiedenen Gemeinden
innerhalb des Reichs eine weitgehende Verſchieden
heit der Beſteuerungsbeſugniſſe, die ohne ſach
liche Begründung iſt, aber doch eine große Ver

g von Gemeinden
auch Korporatibnen die Erhebung

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
——2 e —mwm-ſchiedenheit in der Beſteuerung herbeigeführt

hat. Viele hiermit verbundene Schwierigkeiten
haben denn auch die Weinſteuer wenig zur
Anwendung kommen laſſen. Da ſich nun aber
mehr und mehr die Nothwendigkeit herausgeſtellt
hat, den Gemeinden neben den direkten Steuern
auch in den örtlichen Verbrauchsabgaben eine
reichliche Einnahmequelle zu eröffnen, da ferner
durch, das Geſetz vom 27. Mai 1885 für ver-
ſchiedene Verbrauchsgegenſtände die der Be
ſteuerung gezogenen Schranken beſeitigt ſind,
ſo ſchien es vöthig, auch eine ausgiebigere
Heranziehung des Weins durch die Gemeinden
zu ermöglichen. Dies war um ſo wünſchens
werther, als viele Gemeinden Anſtand nehmen,
vom Bier eine Abgabe zu erheben, ſo lange ſie
nicht auch den Wein beſteuern können. Hervor
zuheben iſt noch, daß der Wunſch nach Abänderung
der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in
zahlreichen Petitionen an den Bundesrath und
den Reichstag hervorgetreten iſt. Bei der Feſt
ſetzung der Steuerſätze iſt berückſichtigt worden,
daß eine zu hohe gemeindliche Belaſtung des
Weins ſowohl im Intereſſe der Winzer wie auch
wegen des möglichen Sinkens der Zolleinnahmen
vom ausländiſchen Wein vermieden werden mußte.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage begann am Donnerstag die zweite

Berathung des Marine-Etats. Die Forderung für
Vermehrung des Perſonals beim Oberkommando wurde
abgelehnt. Bei dem Kapitel „Seelſorge““ bedauert der
Abg. Lingens (Ctr), daß bei der Marine die Parität
nicht durchgeführt ſei, da für den evangeliſchen Gottesdienſt
beſſer geſorgt ſei, als für den katholiſchen. Die von der
Budgetkommiſſion vorgeſchlagene Reſolution wegen Auf
beſſerung des Gehaltes der Volksſchullehrer an Marine
ſchulen wird angenommen. Bei dem Kapitel „Werftbe
trieh“ beklagt Abg. Legien (ſozd.) die Entlaſſung von
500 Arbeitern durch die Werſtverwaltung. Staatsſekretär
Hollmann führt aus, daß die Entlaffung der Arbeiter
in dem techniſchen Betriebe ihren Grund habe. Ueber die
Berkürzung der Arbeitszeit ſeien die Arbeiter ſelbſt ver
ſchiedener Meinung. Die Verwaltung nehme ſich der
Arbeiter, ſoweit es nur möglich ſei, an. Abg. v. Kardoff
(Reichsp.) meint, daß die Entlaſſungen der Arbeiter durch
die vorjährige Ablehnung neuer Schiffebauten veranlaßt
worden ſei. Abg. Hammacher (natlib tritt dieſer Auf

für zutreffend. Staatsſekretär Hollmann betont dem
gegenüber, daß die Arbeiterentlaſſungen ſehr wohl mit der
Ablehnung neuer Schiffsbauten men ingen weil in
Folge deſſen die Arbeiter nicht beſchäftigt werden konnten.
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) weiſt darauf hin, daß ſolche
Konſequenzen aus dem Grundſatz der Sozialdemokraten
kein Heer und keine Marine nothwendig folgen müßten.
Abg. Bebel (ſozd.): Es ſei unrichtig daß die Sozial
demokraten überhaupt kein Heer und keine Marine wollten.
Sie verlangten aber, daß der Staat die Arbeit gleich
mäßiger vertheilen ſolle. Bei Kapitel „Waffenweſen“
wünſcht der Abg. Richter (feſ. Volkep.) eine Beſchränkung
des Salutſchießen. Bei dem Kapitel „Einmalige Aus
gaben“ führt der Referent Abg. Lieber (Ctr.) aus, die
Erörterungen der Budgetkommiſſion hätten zu dem Ergeb-
niß geführt, daß die Hochſeepanzerflotte üher die Zahl von
14 Schiffen nicht erhöht werden ſolle. Dieſe Flotte beſtehe
aus drei Schiffsklaſſen. Zur erſten Klaſſe gehörten Schiffe

neueſter Konſtruktion, die für eine Reihe von Jahren
dienſttauglich ſeien. Dagegen werde für das Panzerſchiff
II. Klaſſe „König Wilhelm“ bald ein Erſatz geſchaffen
werden müſſen ebenſo für das Panzerſchiff III. ſ.
„Friedrich der Große Wenn auch die vier Schiffe
der Sachſenklaſſe wieder in dienſttauglichen Zuſtand ge
bracht würden, wozu auch im nächſten Jahrr eine erhebliche
Rate nöthig werden würde, dann ſei bis zu Ende dieſes
Jahrhunderts eine Erſatzbauforderung für unſere Hochſee
panzerflotte nicht zu erwarien. Aukgenommen ſeien die
Erſatzbauten für „König Wilhelm“ und „Friedrich der
Große“, doch werde nur der Beginn dieſer Erſatzbauten
im Laufe dieſes Jahrhunderts zu erwarten ſein. Alle um
laufenden Pläne über Vermehrung unſerer Hochſeepanzer
flotle müßten demnach als private Zukunftsmuſik betrachtet
werden. Belreffs der Kreuzer II. Klaſſe werde man über
den Rahmen der Denkſchrift von 1889/90 nicht hinausgehen.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr Fortſetzung der Be
rathung und Militär Etat.

DDDZJ
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Donnerſtag die

zweite Leſung des Kultusetats fort. Abg. Frhr. von
Heereman (Ctr.) hebt hervor, daß Miniſter Boſſe in
der Frage des polniſchen Sprach und Religionsunterrichts
in dieſem Jahre eine ganz andere Stellung einnehme als
im vorigen und ſich einer viel ſchärferen Tonart bediene.
Der Redner tadelt ferner, daß auf den Dorſſchulen in Weſt
falen icgt zwei halbe freie Tage ſtatt eines ganzen in der
Woche eingeführt ſeien das widerſpreche den ländlichen
Bedürfniſſen. Der Kultusminiſter erwidert, ſeine
Stellung den Polen gegenüber ſei dieſelbe geblieben
die Maßregeln zur Erhaltung des Deutſchthums ſeien ſchon
voriges Jahr in Poſen und Oberſchleſien getroffen worden.
Seine Tonart aber ſei nur die Reaktion auf den Ton,
welchen die polniſchen Vertreter hier anſchlügen. Die Ein
richtuug mit zwei halben freien Tagen habe ſich unter
Anderm auch in der Provinz Hannover bewährt. Abg.
Pleß (Ctr.): Trotz der ſehr hohen Ausgaben des Staates
und der Gemeinden leiſteten die Volksſchulen nicht was man
vom ſittlichen und religiöſen Standpunkt verlangen dürfe;
der Schulzwang bis zum 14. Jahre ſei auf dem Lande
nicht nöthig. Abg. Segeth (freikonſ.) findet es nicht in
der Ordnung, daß katholische Geiſtliche die polniſche Agi
tation unterſtützten, und wendet ſich gegen die Schilderung,
welche die Centrumsredner im Hauſe von den ober
ſchleſiſchen Verhältniſſen gegeben haben. Die dortigen
Schulen leiſteten unter Umſtänden Vorzügliches. Die Ab
geordneten Porſch (Etr) und Stanke (Ctr.) wenden
ſich in ſehr heftigen Ausdrücken gegen den Vorredner und
den Abg, Frhr. v, Zedlitz (ſreikonſ.), welcher dieſe ge
reizte Stimmung daraus erklärt, daß durch die Wahl des
Abg. Segeth dem Centrum ein Sitz verloren gegangen ſei-
Das Centrum tadle, daß die Regierung in der polniſchen
Unterrichtefrage von politiſchen, ſtatt von pädagogiſchen
Gründen ausgehe, nnd folge ſelbſt überhaupt nur politiſchen
Gründen, auch bei ſeinem Jntereſſe für das Polenthum;
es komme ihm lediglich darauf an, ſeine eigene Macht zu
erhalten. Abg. v. Heydebrandt und der Laſa
(konſ Seine Partei erkenne den hohen ſittlichen Werth
des Religionsunterrichtes durchaus an räume auch
den Polen ein natürliches Recht auf ihre Sprache
ein. Aber auch die Deutſchen hätten ein Recht auf
ihre Sprache, und man müſſe bedacht ſein, die richtig

reisblatt.

68. Jahrgang
Jnſertions-Gebü dir

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßignug

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

v Notigen und Reelamen außerhalb des Juſeratentheilt 30 Pfg.
2 Sämmtliche Aunotieen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkumſt.

erklärten
nicht gehen zu können.
(Ctr.)

es in katholiſchen Provinzen entſprechend einrichten. Abg.
Dasbach (Ctr.): Auch die Lokalſchulinſpettionen ſolle man
mehr katholiſchen Geiſtlichen übertragen. Der Kultus
miniſter weiſt zahlenmäßig nach, daß dies im weiteſten
Umſang geſchieht, ſodaß die Katholiken darin günſtiger ab
ſchneiden als die Proteſtanten. Die Mehrforderung für
Kreisſchulinſpectoren wird darauf bewilligt

Abg. Seyffarth (natlib.) z auf die im vorigenJahre eingeleitete Reform des höheren Mäbdchenſchulweſens

ein, dankt der Regierung, dieſelbe in Fluß gebracht zu
haben und wünſcht daß die akademiſch gebildeten Lehrer
an den höheren Mädchenſchulen denen an Knabenſchulen
nicht nachgeſtellt würden. Abg. Dittrich (Cir.) tadelt
es, daß an dieſen Schulen zu viel theoretiſches Wiſſen und
zu wenig Religion getrieben werde. Abg. Freiherr v.
Heereman (Ctr.) will nicht, daß das geſammte höhere
Mädchenſchulweſen nach der Schablone geſtaltet werde.
Man ſolle die materielle Richtung des Zeitgeiſtes nicht
Kärken, ſondern namentlich koufeſſionellen Privatſchulen die
Freiheit der Bewegung laſſen. Die Regierung er
ſchwere katholiſchen Privatſchulen den Beſtand, wenn
die Katholiken an das Wohlwollen der Regierung glaubenſollten, müßten ſie es auch fühlen. Geh. ber Rien Rat

Schneider verſichert, daß die Regierung allen erfüllbaren
Wünſchen hinſichtlich katholiſcher Mädchenſchulen ſtets ent
gegenkomme; ſie ſchabloniſire durchaus nicht, ſondern be
rückſichtige alle provinziellen Beſonderheiten. Der Redner
legt alsdann das Programm der Mäbdchenſchulreform dar,
waärnt davor, Mädchenhochſchulen ſchaffen und die Kräſte
der weiblichen Jugend übermäßig anſpannen zu wollen.
Es handle ſich darum, geiſtig geſunde, körperlich kräftige,
ſittlich und religiös wohlgebildete Mädchen heranzuziehen, die
dem Hauſe und dem häuslichen Beruf nicht entfremdet würden.
Die akademiſch gebildeten Lehrer an Mädchenſchulen würden
nicht purückgeſetzt; allerdings laſſe ſich die Unterrichtsber
waltung angelegen ſein, fähige ſeminariſch gebildete Lehrer
ebenfalls in die Oberlehrer- und Direktorſiellen einrücken
zu laſſen. Nachdem noch der Abg. v. Schenckendorff
(natlib.) ſeinen Standpunkt zur Mädchenſchulfrage und zum
Haushaltungsunterricht dargelegt hat, wird die Fortſetzung
der Berathung auf Freitag 11 Uhr vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe) Der

Kaiſer iſt am Donnerſtag Vormittag 1027, Uhr
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße wieder in
Berlin cingetroffen und begab ſich von dort
ſofort nach dem Reichskanzlerpalais, um dort
den Vortrag des Fürſten Hohenlohe entgegenzu
nehmen. Mittags traf der Monarch im Schloſſeein und begrüßte dort die Kaiſerin. Jm a

des Nachmittags ertheilte der Kaiſer ſodann noch
mehrere Audienzen. Der Mönarch hat wieder
holt zu ſeiner Umgebung ausgeſprochen, daß es
ihn erfreut, auch bei einem ſo ſchmerz-
lichen Reiſeanlaß mit ſolcher aufrichtigen Herz-
lichkeit in Wien empfangen zu ſein. Dem Kaiſer
iſt dieſe Reiſe wie ein Ausflug zu lieben
Familienangehörigen, die von einem betrübenden
Familtenereigniß betroffen ſind, erſchienen

Von einer Kaiſerreiſe nach Holland in
dieſem Sommer iſt in verſchiedenen Blättern
wieder die Rede. Die Nachricht iſt indeſſen un

(Nachdrudk verboten,)

Gjäla.
Erzählung von Oskar Höcker.

(6, Fortietzung.)

„Fort? Aber wohin Du, Giäla, eine
arme hilfloſe Waiſel! Und bei dieſem Un
wetter ſollte ich dich fortlaſſen

„Der Sturm hat nachgelaſſen! Wenn mir
Tongard nur bis zum Holandsfjord das Ge
leite giebt der Weg durch die Gärten bis ins
Gebirge iſt ſichex. Vielleicht kann der Burſche
den Carriolwagen ſchnell aus der Remiſe holen
und vor das rückwärtige Gartenthor führen.

Die beiden Rappen laufen ja gut in einer
halben Stunde bin ich dann in Sicherheit
keiner von dieſen trunkenen Geſellen wird ung
einholen l

„Aber wo denkſt Du hin, Gjäla Wenn Du
auch wirklich ungefährdet nach Enna kämſt

was wollteſt Du dort anfangen
„Ejnen Dienſt annehmen Magd werden
Wer wiß ich! Nur fort will ich von hier.
fort

Thormund Bang ſchlug entſetzt die Hände in
einander. „Du, Gita Du wolltkeſt Dich
erniedrigen

„Arbeit ſchändet nicht! Hab' ich nicht auch
dem armen guten Vater das Haus ganz ollein
verſehen

Der Hauptmann ging. immer aufgeregter
durchs Zimmer. „Eine Magdsſtellung. Ein
Mädchen von Deinen Fähigkeiten Deinem
Talent, Deiner wunderbaren Begabung

„Aber was ſollte ich denn ſonſt anfangen
„Hierbleiben den Leuten trotzen unter

meinem Schutz
„Sie könnten es vielleicht hindern, Hauptmann

Bang, daß dieſe wüſten Burſchen mich beleidigen
aber nicht, daß ſie meinen Vater im Tode

noch beſchimpfen! Die Erbärmlichen!“
Gjäla brach wieder in lautes Schluchzen aus.
Jn dieſem Augenblick wurde der Tumult

draußen ſtärker Man pochte mit Stöcken und
Knitteln an die. Thür. Gleichzeitig flogen ein
paar Steine über die Mauer klirrend zer-
ſprangen die Scheiben in der anſtoßenden
Arbeiteſtube des Hauptmanns.

Jetzt fuhr Thormund Bang, zur Wuth ge
reizt, in die Höhe. „Die beiden Revolver bringe
mir, Tongardl“ rief er ſeinem Burſchen, der
bleich und aufgeregt im Hausflur ſtand, zornig zu.

Abermals legte ſich Gjäla mit flehentlichen
Bitten ins Mittel. Sie umklammerte ſeine
Arme und beſchwor ihn bei allem, was ihm

heilig ſei, von Gewaltmaßregeln abzuſehen
„Daß ich fort muß, ſehen Sie jetzt ſelbſt.

Schon immer wax es mein heißes Verlangen ge
weſen, endlich, endlich von dieſen Menſchen los
zukommen, die nur darauf ſiten, mich zu kränken

und zu verhöhnen. Ach, wenn Sie wüßten,
Hauptmann Bang, was ich ſchon habe erdulden
müſſen! Gottlob, es hat jetzt ein
Ende Ja, der Tod meines Vaters war
eine Erlöſung für ihn und für
mich. O, mein Heiland, wenn ich daran
denke, welcher Schande, welcher Erniedrigung wir
jetzt beide ausgeſetzt wären Jch bin es dem
Andenken meines Vaters ſchuldig, dieſes clende
Volk zu verlaſſen, das jede Gelegenheit ergreifen
würde, mich bloßzuſtelleu mich in meinen
heiligſten Empfindungen zu kränken, den Namen
meines Vaters zu beſudely. Jch muß fort

ich muß fort
Hauptmann Bang hatte Gjälas Hände erfaßt,

die er zwiſchen die ſeinigen nahm und in großer
Exrregung-preßte. „Und daß Du von mir
gleichfalls ſo leichten Herzens davon gehßft,
Gjäla

Er ſprach ſtockend etwas Scheues, Wirres
lag in ſeinem Blick. Ja, es war dem Mädchen,
als ob ſeine treuen Augen feucht glänzten.

Jn überſtrömender Zärtlichkeit umſchlang Gjäla
ſeinen Nacken Ergriffen flüſterte ſie: „Jch habe
hier nur einen Freund gehabt, Hauptmann Bang.
Und ich werde immer immer an Sie zurück
denken!“ Dabei berührten ihre Lippen die Wange
Thormunds,

Lange hielt der Hauptmann die Lootſentochter
an ſeine Bruft feſt. Was ſeit ſo langer, langer

W Anſerake im Rekrage his zu I Mark bitlen wir hei Aufgabe ſogleich zu Gezahlen.

Zeit als Gjäla noch ein halbwüchſiges Ding
war, aber mit der heiligen Unſchuld ihrer ſüßen
Stimme ſein Herz ſchon gefangen genommen
ihn zu dem ſchönen Mädchen hingezogen und ihn
immer mehr und feſter an ſie geſeſſelt hatte
jetzt, in der raſch hereingebrochenen Trennunges
ſtunde, wagte er es ihr endlich einzugeſtehen

„Gjäla, ſo innig, innig lieb hab ich Dich!
Mit Dir zieht mehr fort, als meine einzige
kleine Freundin Mein Glück, mein ganzes
Glück, Gjäla!“

Mit unſicherm Blick ſah das Mädchen dem
Manne in die Augen. Sanft machte ſie ſich
aus ſeiner Umarmung los. „Nicht ſo, Thormund
Bang. Ich bin die arme Gjäla, die ſich in Enna
einen beſcheidenen Dienſt ſuchen wird und
mit dem Augenblick muß unſere Freundſchaft
ein Ende nehmen denn fortan bin ich Dienerin,
Sie aber Herr!“

„Eine Königin könnteſt Du werden, Mädchen
rief Hauptmann Bang mit vor Erregung bebender
Stimme. Er lief in ſeine Arbeitsſtube, durch
deren eingeworfene Fenſterſcheiben der Wind
hereinfuhr. Von ſeinem Schreibtiſch nahm er
den Brief der Frau Spendrup auf. „Haſt Du
vergeſſen, was für ein Loos Dir beſchieden ſein
könnte, wenn Du Muth hätteſt?“

„Muth? Ach, ich wollte den Muth ſchon
beweiſen! Aber die Mittel fehlen mir. Ja, wäre
meinem Vater nicht ſo grauſam mitgeſpielt
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begründet. Anläßlich der Wiederkehr des
Vermählungstages des Kaiſers und der Kaiſerin
waren im Berliner Schloſſe zahlreiche koſtbare
Blumenſpenden eingegangen, desgleichen eine
größere Anzahl von Glückwunſchtelegrammen,
aus fürſtlichen und dem Kaiſerhauſe naheſtehenden
Kreiſen. Die Kaiſerin als Protectorin der
deutſchen Frauenvereine hat die letzteren im
Hinblick auf die in dieſem Frühjahr leicht mög-
lichen Ueberſchwemmungen angewieſen, bei Zeiten
Vorkehrungen zu treffen, um in Fällen der Noth
ſofort eingreifen zu können.

S u tee in ernſter Zeit. Den Fran
zoſen ſoll die Schiffsentſendung zur Nordoſtſee
kanalfeier ſchmackhaft gemacht werden, und der
„Gaulois“ thut das, indem er ſagt, alle Liebens
würdigkeit und Freundlichkeit des deutſchen
Kaiſers gegen Frankreich habe den Endzweck,
dem Monarchen eine ſympathiſche Aufnahme zu
ſichern, wenn er im Jahre 1900 die Pariſer
Weltausſtellung beſuchen wolle. Da hat man
denn in Berlin doch wohl an alles Andere eher
gedacht. Die Pariſer Gewerbetreibenden würden
einen Beſuch des deutſchen Kaiſers an der Seine
übrigens recht gern ſehen. Ein Bombengeſchäft
machten ſie ſicher.

Die Caprivi'ſche
tragspolitik und Graf Herbert Bis-
maxck. Jn der wirthſchaftlichen Vereinigung des
Reichstages, die am Mittwoch unter Vorſitz des
älteſten Sohnes des Altreichskanzlers ſich für die
Kündigung des Handelsvertrages mit der argentiniſchen Kepubie ausſprach, äußerte nach der

„Krzztg.“ Graf Bismarck, die vom früherenKeielanzler begonnene Handelsvertragspolitik

ſei gar nicht genug zu verurtheilen. Dieſelbe
ſei der Ausfluß eines politiſchen Leichtſinn's,
wie er gar nicht ſchlimmer zu denken ſei. Dieſer
Fehler müſſe der Regierung immer wieder unter
die Naſe gerieben werden.

Das Abſchied sgeſuch des Gonver-
neurs von Deutſch-Oſtafrika, Freiherrn
von Scheele, iſt jetzt vom Kaiſer genehmigt
worden. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch keine
Beſtimmung getroffen.

Der Bundes rath des deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag eine Plenarſitzung ab. U.
A. wurde die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz
in erſter Leſung berathen. Weiter wurde der in
voriger Reichstagsſeſſion unerledigt gebliebene
Geſetzentwurf über die kommunale Wein-
beſteuerung erledigt.

Zum Wiederzuſammentritt des
preußiſchen Staatsrathes äußert ſich die
„Voſſ. Ztg.“, wie ſolgt:

„Bei den Staatsrathöberathungen im Jahre 1890 führte
der Kaiſer ſelbſt den Vorſitz, während Fürſt Bismarck
Vizepräſfident war. Aus der jetzigen Berufung des Reichsderr zum Präſidenten wird man vielleicht ſchließen
dürfen, das der Kaiſer ſich nicht perſönlich an den Verhand
lungen zu betheiligen beabſichtige. Aus den amtlichen
Antündigungen iſt auch bisher nicht zu erſehen, ob Fürſt
Bivmard und die übrigen, während ihrer amtlichen Thätig
keit in den Staatsraih berufenen Perſonen wie der
Miniſter Dr. Dellbrück, noch als Mitglieder angeſehen
werden, nachdem ſie aus dem Amte geſchieden ſind, ins
beſondere auch nicht, ob Fürſt Bismarck noch, wie er ſelbſt
gelegentlich erklärt hat, als Vizepräſident des Staatsrathes
anzuſehen ſei. Die Leitung der Verhandlungen wird jeden
falls von dem Fürſten Hohenlohe beſorgt werden, der auch
ſeine Stellung zum Autrage Kanitz von den Staatsraths
verhandlungen abhängig gemacht hat.“

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht die Be
dirgungen, welche bei der Ver gebung von
Arbeiten und Lieferungen im Bereiche der
Allgemeinen Bauverwaltung, der Staatseiſenbahn
und Bergverwaltung zur Anwendung kommen.

Ueber den im Reichsamt des Jnnern aus-
gearbeiteten Entwurf einer Börſenreform
hat ſich das preußiſche Staatsminiſterium noch

Handelsver

verſtehen.

nicht ſchlüſſig gemacht. Es ſtehen noch die Gut
achten einzelner Miniſter aus.

Aus Oſtafrika. Beſtätigt wird i.
daß eine Kompagnie der deutſchoſt-
afrikaniſchen Schutztruppe gegen ihren
Führer, den Lieutenant Fromm, gemeutert
hat, während des Zuges durch das Wahehe
land. Mannſchaſten und Offizier ſind getrennt
zur Küſte zurückgekehrt. Offizielle Meldungen
ſind der Reichsregierung hierüber noch nicht
mitgetheilt, nur in einem Bericht war eine leiſe
Andeutung gemacht.

Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer
Franz Joſeph iſt vom deutſchen Kaiſer zum
deutſchen Generalfeldmarſchall er-
nannt worden, Die Jnſignien, aus zwei gold
geſtickten Miniaturmarſchallſtäven als Epaulette-
ſchmuck beſtehend, wurden dem Kaiſer Franz Joſeph
am Mittwoch überreicht. Der verſtorbene Erz-
herzog Albrecht war bekanntlich deutſcher Feld
marſchall geweſen, und im Hinblick hierauf iſt
wohl die Würde nun dem öſterreichiſchen
Monarchen verliehen. Der Letztere erläßt eine
Kabinetsordre, in welcher für die Beileidskund-
gebungen zum Hinſcheiden des Erzherzogs
Albrecht der verbindlichſte Dank ausgeſprochen
wird. Kaiſer Wilhelm und König
Albert von Sachſen gedenken im Herbſte wieder
den großen öſterreichiſch- ungariſchen Manövern
bei Fünfkirchen, mit welchen ein großer Brücken
ſchlag über die Donau verbunden werden ſoll,
beizuwohnen. Zum Abſchluß ſoll eine
Hirſchjagd abgehalten werden.

Frankreich. Aus Paris melden alle Be
richte mit rührender Uebereinſtimmung die Re
gierung werde wirklich einen Admiral mit zwei
ſchönen Kriegsſchiffen zur feierlichen Er
öffnung des Nordoſtſeekanals abſchicken.
Nun muß man blos zwiſchen den Zeilen zu leſenMacht die Pariſer Lerprejſ nach

dieſer Anlündigung keinen Lärm, thut auch ſonſt
kein patriotiſcher Biedermann den Mund gegen
dieſe Schiffsmiſſion auf, dann werden die
Franzoſen wirklich in Kiel erſcheinen. Giebt's
aber den Revancheſkandal, wie er ehedem üblich
war, dann heißt's von Paris aus offiziell: Be
dauern ſehr, aber große Manöver im Mittelmeer
laſſen uns keine Schiffe entbehren.

Rußland. Aus Petersburg kommt eine
lange Darſtellung des Studentenkrawalls
aus der Vorwoche, von welchem Anfangs die
ruſſiſche Regierung gar nichts wiſſen wollte.
Der Bericht hebt hervor, daß die jungen Leute
auf der Straße, in vokalen c. recht arg
ſpektakelt haben, aber der Bericht verſchweigt
die Hauptſache, weshalb das Alles war.
Die Studenten hatten um Freiheiten ge
beten, wie ſie an nicht ruſſiſchen Uni-
verſitäten gang und gäbe ſind, während ſie
im Zarenreiche wie unter Polizeiaufſicht leben.
Statt das Geſuch wenigſtens zu prüfen, nannte
die Univerſitätsbehörde die Bittſteller eine
„Bande“, und lief eben den Studenten die Galle
über. Trotzdem der Zar von Rußland heute
Nikolaus II. heißt, iſt doch an wahre Reformen
noch lange, lange nicht zu denken.

Spanien. Den Spaniern wird's ſchwül zu
Muth wegen des auf der Jnſel Kub a ausge-
brochenen Aufſtand es der ſich als ein
regelrechter Bürgerkrieg darſtellt. Die
Rebellen ſollen nun zwar in einem Gefecht ge
ſchlagen ſein, erhalten aber noch fortwährenden Zu
lauf. Die ſpaniſchen Behörden auf Kuba haben
zahlreiche Verhaftungen vornehmen und eine
größere Zahl von Arreſtanten erſchießen laſſen,
was die Erbitterung erſt recht angefacht hat.
Jn den Madrider Regierungskreiſen iſt man des
a h

ſchließlichen wir ſicher, jedoch neigt man
der Anſicht zu, daß man einem zwar ſiegreichen,
indeſſen blutigen Feldzuge entgegengehe.
Nach den neueſten Depeſchen iſt aus Cuba in
Madrid die Nachricht eingegangen, die Auf
ſtändiſchen in Guantanamo und Matanzas würden
energiſch verfolgt. Erſtere ſeien zerſtreut, die
Letzteren hätten Todte und Gefangene verloren.
Die Aufſtändiſchen von Sanjago ſind 120 Mann
ſtark, die Stadt Baira und andere Orte haben
für die Revolution Partei genommen. Von den
Truppen wird gemeldet, daß ſie eine große
e gkeit entfalten. Das ſagt nun freilich gar
nichts.

Orient. Der Khedive Abbas von
Aegypten hat ſeinen Frieden mit den Engländern
daducch beſiegelt, daß er im Schmuck aller ſeiner
britiſchen Orden einer großen Parade der eng
liſchen Truppen in Kairo zuſah und nachher ſeine
Zufriedenheit mit den militäriſchen Leiſtungen
ausſprach. Hinterher iſt dann wohl eine Flaſche
Sect im ſtillen Kämmerlein gekneipt, und ſo iſt
vierzehn Tage Alles wieder nett und friedlich,
bis dann der Spektakel wieder beginnt. Denn
Freundſchaft iſt zwiſchen Engländern und
ten ſo wenig, wie zwiſchen Hund und

atz.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Umſturzkom miſſon des Reichstages wird in

dieſer Woche wohl kaum noch zur Abſtimmung über
s 130, dem Kernpunkt des Geſetzes, und den dazu vor
liegenden Anträgen kommen. Es ſollen Anſtrengungen ge
macht werden, eine Mehrheit für den Centrums Antrag
zuſammenzubringen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Auf dem chincſiſch japaniſchen Kriegsſchauplatz
hat ſich die Witterung gebeſſert und die
Japaner nehmen deshalb ihre Operationen
wieder auf. Der größere Theil der Truppen,
die bei Weihaiwei gelandet waren, iſt nach
Talienwan abgegangen.

Der Beginn der Frieden sverhandlungen
ſteht noch immer nicht feſt.

Provinz und Umgegend.
t Nebra, 27. Februar. Jn einer heute auf

Veranlaſſung des Königlichen Landraths Herrn
Bötticher zuſammenberufenen und unter Be
theiligung deſſelben abgehaltenen gemeinſchaftlichen

Sitzung des Magiſirats und der Stadtver-
ordneten- Verſammlung wurde das Penſioni-
rungsgeſuch unſeres bisherigen Bürgermeiſters
Herrn Bucke, nachdem mit demſelben eine Ver
einbarung über die Höhe der ihm zu gewährenden
Penſion ſtattgefunden hatte, angenommen. Herr
Bucke ſcheidet mit Ende März er. aus dem
Amte. Die Verwaltung der Stadt und der
ſtädtiſchen Sparkaſſe wurde proviſoriſch und mit
Ausſicht auf demnächſtige definitive Anſtellung
dem jetzigen Amtsſekretär Herrn Wolfermann
in Vitzenburg übertragen.

t Halle, 28. Februar. Neben einer Anzahl
hieſiger Einbrecher, die in den letztverfloſſenen
Monaten hier ihr Unweſen trieben und die durch
die Kriminal Polizei feſtgenommen worden, gaben
auch in den wiederholten Fällen Magdeburger
„ſchwere Jungen“ hier Gaſtrollen, wobei in
einzelnen Nächten von ihnen ſünf und mehr ſchwere
Diebſtähle begangen wurden. Zw.ider letztgenannten
Einbrecher wurden kürzlich durch die hieſige
Criminal Polizei feſtgenommen, als ſie in einem
hieſigen Hotel Zimmer nahmen. Sie führten in
einem Koffer eine Anzahl vorzüglicher Dietriche
und Hauptſchlüſſel, ſowie Brechwerkzeuge bei ſich,

mittels deren ſie nach ihrem Geſtändniſſe nicht
nur hier ſondern auch in Magdeburg, Leipzig,
Cöthen und Gera mehr als 20 Einbrüche voll
führt haben. Aus verſchiedenen Diebſtählen ſind
Gelder, Poſtkarlen, Briefmarken, goldene Ringe,
Uhren, Cigarren und Kleidungsſtücke bei ihnen
vorgefunden worden.

f Halle, 28. Febr. Der Bierfahrer Fechtel
gen. Möbius von hier machte heute früh, nach
dem er kaum von ſeiner Wohnung fortgegangen,
den Verſuch, ſich des Leben zu nehmen. Aus
nicht weniger als vierundzwanzig. Stich-
wunden am Oberkörper und aus Ver-
wundungen an beiden Handgelenken blutend,
wurde er in einer Gartenlaube eines Grund
ſtücks an der Sophienſtraße aufgefunden und
alsbald in die Königl. Klinik eingeliefert. Die
Verletzungen hatte ſich der Mann mit einem
Meſſer beigebracht, doch ſind dieſelben meiſt
oberflächlich und eine ernſtere Gefahr für das
Leben jedenfalls nicht zu befürchten. F. hatteeinen Prozeß verloren. Es fiel ſchon ſeit Wochen

ſein tiefſinniges Weſen auf.
t Zeitz, 27. Febr. Dem hier vor einiger

Zeit gegründeten Vereine ehemaliger Küraſſiere iſt

von S. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck
eine Photographie in Küraſſier-Uniform, mit
eigenhändiger Namensunterſchrift verſehen, ſo
wie ein Abdruck des Familienwappens des
Fürſten gewidmet worden.

f. Aſchersleben, 26. Februar. Jn der
ehrwürdigen Ruine der alten Stammburg des
ascaniſchen Fürſtengeſchlechts ſoll zum Andenken
an den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck
ein Denkmal in Geſtalt eines alten Rieſen-
ſteins mit Jnſchrift dargeſtellt werden.

f Ane, 28. Februar. Ein Opfer religiöſen
Wahnſinns wurde die etwa 30 jährige Ehefrau
eines hieſigen Fabrikſchloſſers. Dieſelbe ent
fernte ſich vor einigen Tagen, nachdem ihr Mann
zur Arbeit gegangen war, nur nothdürftig
bekleidet, in den mit tiefem Schnee bedeckten Wald
am Gleeßberge. Sie trieb ſich den ganzen Tag
daſelbſt umher und beſchädigte ſich bei den Ver
ſuchen, einen Felſen zu erklettern, ſehr ſchwer an
den F'ngern. Jn einer Sandgrube verbrachte
ſie die Nacht, eingewühlt in den Schnee. Müh
ſam ſchleppte ſie ſich am nächſten Morgen an einen
Weg, wo ſie endlich gefunden und in's Kranken-
haus hieſiger Stadt gebracht wurde. Sie hat
Füße, Beine und Arme erfroren und liegt nun
ſchwerkrank darnieder. Die Frau iſt eine An
hängerin der methodiſtiſchen Lehren und giebt
an, vom heiligen Geiſte zu dieſer „Arbeit“ auf-
gefordert worden zu ſein.

Gera, 28. Februar.
Seite wird der „Geraer Ztg.“ mitgetheilt, daß
der berichtete Fall angeblicher Zurückbe
haltung eines 1870er Gefangenen in
Frankreich unzutreffend iſt. Diejenigen
Pohlitzer, welche den Feldzug mitgemacht haben,
ſind, ſo ſchreibt man dem Blatte, ſeiner Zeit alle
wieder in ihre Heimath zurückgekehrt.

f Coburg, 27. Februar. Die von hier aus
verbreitete Meldung, der Magiſtrat Coburgs
habe eine beantragte Ehrung des Fürſten
Bismarck anläßlich ſeines 80. Geburtstages
abgelehnt, entbehrt der Begründung. Beim
Magiſtrat iſt ein derartiger Antrag nicht ge
ſtellt worden, konnte mithin auch nicht ab
gelehnt werden.

f Aus Braunſchweig ſchreibt man der
„Frkf. Ztg.“: Ein heiteres Stückchen hat ſich
im hieſigen Detentionslokal zugetragen. Jn den
frühen Morgenſtunden ward ein Nachbar des
Lokals durch Pfiffe, Hilfeſchreie und mehrmaliges
Rufen ſeines Namens aus dem Schlafe geweckt,

i e
worden welche Zukunft hätte mir offen ge-
ſtanden! Jch hätte Höheres und Größeres
erreichen können, als dieſe kleinlichen Menſchen
hier mit ihrem engen Geſichtskreis je zu ahnen
imſtande geweſen wären. Frau Svendrup hatte
mir's prophezeit! und wenn ich dann den
Gipfel dieſes reinen, hohen, hehren Glücks erreicht

hätte Doch was nützt das jetzt vorbei,
alles vorbeil“

Mit wogender Bruſt und leuchtenden Augen
ſtand Thormund Bang da. Ejäla hatte ihn in
ſolcher Verfaſſung noch nie geſehen. Seine
Blicke brannten ſeine Wangen fieberten und
ſeine Lippen zitterten.g und das G das elende klägliche Geld

ſollte unſern Träumen und all Deinem Glück
ein Ende machen, damit jene Schurken da draußen

triumphiern können Ah, komme was
da will ich werde Dir helfen, Gjälo, Du
ſollſt dem Ruf dieſer braven Frau folgen!
Studire, lerne, libe und über Jahr und Tag,
wenn Du Dein Glück gemacht haſt, wenn man
von Deinem Ruhm, Deinen Ehren ſtaunend
hören und leſen wird dann ſollſt Du ſie
verachten, dieſe ſchurkiſchen, feigen, neidiſchen
Seelen

Hauptmann Bang hatte ſich hoch aufgerichtet.
Ein unbändiger Trotz prägte ſich in ſeinem
Antlitz aus. Als jetzt unter erneuertem noch
drohenderem Geſchrei eine abermalige Steinſalve
über die Mauer gegen die Fenſter der Vorder
front praſſelte, zuckte es verächtlich um ſeine
Lippen. Er eilte auf den Korridor, gab dort dem
Burſchen Weiſungen für die Abfahrt dann
begab er ſich in ſeine Arbeitsſtube.

Ein paar Sekunden blieb er lauſchend ſtehen.
Er vernahm die gehäſſigen Reden Jbrgen
Vinje's, der zum allgemeinen Gaudium denSgen in cyniſcher Weiſe auseinanderſegtte,

weshalb Gjäla Blytt gerade bei dem Junggeſellen
Thormund Bang Unterkunft geſucht hätte. Der
Hauptmann wechſelte die Farbe. Kurz ent
ſchloſſen ging er dann auf den eiſenbeſchlagenenGeldſchrank los, in dem die kürzlich ngeloalenen

Ausrüſtungs, Invaliden und Uebungsgelder
lagen und eninahm mehreren Fächern Scheine
und Kronenrollen.

Bei dem rohen Lachen, das in dieſem Augen
blick von draußen hereinklang, zuckte er jäh zu
ſammeu. Scheu ſah er nach der Thür, die zur
Wohnſtube führte. Dann ſchloß er den Schrank
haſtig wieder ab, packte die Summe in ein
Bündel zuſammen und kehrte zu Gjäla zürück.

„Da nimm, Gjäla!“ ſagte er haſtig. „Du
ſollſt Deiner Kunſt gehören.“

„Thormund Bang um Himmelswillen
das iſt viel, viel Geld das das kinn ich
nicht annehmen. Ach, ich würde mich ja zu
Tode ſchämen Sind ſind ſelbſt nicht ver
mögend welche Entbehrungen, welche Sorgen
würden Jhnen entſtehen nein, ich darf Sie

Sparpfennigs berauben. Jch darf
nicht

„Du mußt das Geld nehmen, Gjäla ich
befehle es Dir! Hörſt Du ich, Dein einziger
Freund.“ Er ſagte das faſt rauh und finſter.
„Jn Enna wirſt Du den Poſtdampfer be
ſteigen und bis Drontheim fahren. Dort haſt
Du Anſchluß nach Bergen. Von da nimm
die Route über Hambur nach Berlin. Dein
Gepäck werde ich Dir nachſenden, Hier haſt
Du den Brief mit der Adreſſe hier das Geld

und nun gehe mit Gott.“

„Nein, ich kann nicht, ich darf nicht! Warum
ſoll ich nicht wie tauſend andere arme Mädchen
durch der Hände Arbeit mein Brot verdienen
Iſt das eine Schande?“

„Nein, aber eine Sünde wäre es, wenn Du
das Pfund, das Dir der Himmel geſchenkt, ver
graben wollteſt. Reiſe, mein Kind und
Gott behüte Dich.“

Der Burſche ſtürmte herein und meldete ein
Theil der Rotte eile drüben an den Garten
zäunen entlang zur obern Straße hinauf. Wenn
Gjäla Blytt unangefochten aus dem Bereich der
wüſten Geſellen kommen wolle, ſo ſei dringende
Eile geboten. Die beiden Rappen ſtünden ſchon
vor dem Carriolwägelchen Decken, Fußpelz und
Gummimantel lägen gleichfalls bereit.

„Und hier in meine Hand hinein ſollſt Du
mir beim Andenken an Deinen Vater

daß Du meinem Befehl nachkommen
wirſt

Noch immer zögerte Gjäla, der das Blut in
die Wangen geſchoſſen war, vor deren Augen
es wild und wirr tanzte entſchied ſich in
dieſer Sekunde doch ihr Lebensſchickſal.

„Gjäla, zögere nicht länger nur um
Deinetwillen habe ich bis jetzt mit dieſen blöden
Halunken da draußen Geduld gehabt nimm,
was ich Dir gegeben, verlaſſe Tjong, kehre nie
wieder zurück, ſondern verachte dieſe Memmen

„Und wenn ich es nicht zu thun über
mich bringe, ja, wenn es mir wie ein Frevel
vorkommt, ein ſo großes Opfer von ihnen an
zunehmen

„So ſtürze ich mich mit der blanken Waffe
unter dieſe Meute, und dann gnade Gott ihnen

und mir! Gijäla, wenn ich es nun von
Dir verlange, weil ich ſt ol z auf Dich ſein will,
ja, weil ich mich in Dir mit gekränkt gefühlt
habe

Ohne ein Wort zu erwidern ſtürzte Gjäla
auf den mit flammenden Antlitz vor ihr ſtehen
den Hauptmann zu, umſchlaug m in inniger
Dankharkeit, ganz erſchüttert und hingeriſſen von

der aufopfernden Hingebung, die ihr dieſer ſonſt
ſo gemeſſene, poltrige, brummige Mann in der
Stunde höchſter Gefahr bewies, küßte ihn zum
erſten Mal auf den Mund und ihre Thränen
näßten ſeine Wangen.

„Jch gehe, Thormund Bang! Haben Sie
Dank! Tauſend Dank!“

Sie ſah ſich nicht nach ihm um, als ſie unter
dem Heulen des Sturmes den Wagen beſtieg.
Aber ſie ſühlte die Blicke der beiden brennend
heißen Augen auf ſich ruhen, als es in ſauſender
Eile auf der kleinen Carriolpoſt ins Gebirge
hineinging noch lang, lang.

Am Fuße des Sovartiſen führte der ſchmale
Pfad bergan der majeſtätiſche Gletſcher zeigte
auch hier, in nächſter Meeresnähe ſtattliche
Schneefelder und eiſige Grate und Thürme.
Dicht darunter bildete eine üppige Vegetation
den lebhafteſten Kontraſt zu tieſer ſtarren
Region. Die Abhänge waren mit Birken bedeckt;
dazwiſchen boten Wieſenſtücke den Kühen eines
Aelmlers ſaftige Weide. Das flache Schuttland
war zum größern Theile grün bedeckt mit
Beerenkräutern, Anemonen, gelben Schmetterlings
blumen, Vergißmeinnicht, Wacholder und Weiden.
Weiterhin führte der Weg durch ſtille Wald-
thäler. Hier vorlor ſich das Heulen der Winds
braut und Gjäla athmete ruhiger und freier
wieder auf.

Wunderbar ſtrahlend, purpurroth ſtand die
Sonne am Himmel noch faſt im Norden

und beglänzte die herrliche majeſtätiſchfeier
liche Landſchaft, die Gjäla durchfuhr, einer neuen
Zukunft entgegeneilend

(Fortſetzung folgt.
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aber da von betrunkenen Arreſtanten öfter ähn
liche Rufe erſchallen, beobachtete er die Sache
nicht weiter. Doch am Morgen ſtellte ſich her
aus, daß die Rufe von vier mr
nen Beamten herrühr ten. Ein Nacht-
wächter hatte Nachts mit Hilfe zweier Polizei
ſergeanten einen renitenten Arreſtanten im Haft-
lokole abgeliefert, und als der widerſtrebende
Gefangene von ſeinen drei Begleitern und dem
Geſängnißwärter in die Zelle gebracht wurde,
ſchloß ſich hinter der ganzen Geſellſchaft auf
bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe die nur von
Außen zu öffnende Zellenthür, und ſtatt des
einen Gefangenen waren es nunmehr fünf, die
erſt ſpät erlöſt wurden.

f Grimma, 28. Febr. Noch recht günſtig
ausgegangen iſt ein Unfall, den ein hieſiger Arzt
hatte, der über Nimbſchen nach Höfgen fahren
wollte. Das Eis der Mulde war bereits zu
morſch geworden und brach zuſammen, als
es die Pferde betraten. Die Jnſaſſen des
Schlittens konnten ſich durch ſchleuniges Heraus

ſpringen in Sicherheit bringen. Während der
Arzt zu Fuße ſeinem Ziele zueilte, gelang es
dem Kutſcher mit Hilfe des in der Nähe wohnen
den Bahnwärters, auch den Schlitten und die
Pferde, von denen eins ins Waſſer geſtürzt war,
wieder aufs Trockene zu bringen.

f Zittau, 28. Februar. Kein beneidens
werthes Daſein führen die Redakteure unſeres
Amtsblattes, das ſich im Stiftungseigenthum
der Stadt Zittau befindet. Die Anhänger der
deutſch freiſinnigen Partei im Stadtverordneten
kollegium haben oſt das Bedürfniß, die volle
Schale ihres Zornes über das Blatt in öffent
licher Sitzung auszugießen, weil ſie jede Kritik
ihrer Stadtverordneten Thätigkeit als Majeſtäts
beleidigung anſehen. So beantragten ſie kürzlich zur
Sühne der von der Amtsblattredaktion begangenen
Verbrechen, zu denen überdies die angebliche
antiſemitiſche Haltung gerechnet wurde, daß den
Redakteurenihr Gehaltgeſperrt werde,
und der Vicevorſteher des Kollegiums ſagte in
öffentlicher Sitzung, mit den Redakteuren als

ihre Parteihaltung bezahlt
würden, laſſe er ſich in eine Diskuſſion über
Politik nicht ein, Mit welchem Haſſe das Amts
blatt von den Dentſchfreiſinnigen verfolgt wird,
geht unter Anderem daraus hervor, daß vor
einem Jahre der Stadtverordnetenvorſteher und
Reichstagsabgeordnete Buddeberg den verſtorbenen
Kommiſſionsrath Grohmann, den Urheber der
Amtsblattſtiftung, der damit und mit anderen
Vermächtniſſen, der Stadt Zittau Werthe von
mehreren hunderttauſend Mark hinterlaſſen hat,
in öffentlicher Sitzung einen „thörichten Greis“
nannte. Und der öffentlich ſo beſchimpfte Wohl
thäter unſerer Stadt, der allerdings nicht deutſch
wir war, lag damals bereits ſieben Jahre
im Grabe.

f Zwidlau, 27. Februar. Einer von den
tapferen Kämpfern des Krieges 1870,71
erlag nach 25 Jahren am vergangenen Sonntag
noch den Folgen einer in dieſem Feld-
zuge erhaltenen Verwundung. Es
iſt dies der 47 Jahre alte Einwohner
Geißler in Glöſa, welcher als Gardegrenadier
in der Schlacht bei Sedan in liegender
Stellung durch einen Schuß in die linke Achſel
verwundet wurde. Trotz aller Bemühungen der
Aerzte konnte das Geſchoß nicht entfernt werden
und ſenkte ſich nach und nach immer tiefer, ſo
daß es ſchließlich die Lunge afficierte und da
durch den Tod Geißlers herbeiführte. Der brave
Soldat hatte während der langen Zeit, in welcher
er das feindliche Geſchoß mit ſich herumgetragen
hat, große Schmerzen zu erleiden. Außer der
Wittwe betrauern drei unmündige Kinder ſeinen
Tod.

Wurzen, 26. Febr. Freunde edlen Kunſt-
genuſſes auf nach Penig! Dort wird nächſtens
von Herrn Theaterdirektor Unger aufgeführt
werden: „Oberförſter Gerlach und Frau
oder: Zu Tode geprügelt.“ Das Stück muß
ſchaurig ſchön ſein, doch müſſen ſich die biederen
Peniger noch etwas in Geduld faffen, wie
folgendes Pronunciamento des kunſtſinnigen
Direktors beweiſt: „Die Aufführung von dem
Senſationsſtück „Oberförſter Gerlach und Frau,
oder: Zu Tode mißhandelt“ muß um einige
Tage verzögert werden, da keine meiner Damen
zu bewegen iſt, die weibliche Beſtie: „Frau Ger
lach“ zu ſpieler. Jch habe mich nun ent
ſchloſſen, eine Dame für dieſe Rolle von aus
wärts kommen zu laſſen.“ Einen Lorbeerkranz
dieſem aufopferungsfähigen Direktor

(Leipz, Tagebl.)
f Kaſſel, 27. Februar. Jn dem einige

Stünden von hier gelegenen Dorfe Lohne liegt
ſeit Auguſt vorigen Jahres ein früher ſehr
kräftiger junger Menſch von 20 Jahren in
feſtem Schlafe. Jn den erſten Monaten ſeines
Schlafes erwachte er täglich für einige Stunden,
ſeit mehreren Wochen währt der wache Zu
ſtand nur wenige Minuten täglich. Es iſt dieſes
bereits das dritte Mal, daß der Bedauernswerthe
an Schlafſucht leidet, und der Zuſtand dauerte
das erſte Mal vier Wochen und das andere
Mal ſechs Wochen. Jnfolge der erſchwerten
Nahrungszuführung iſt der junge Mann faſt
zum Skelett abgemagert.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 1. März 1895.

Allüberall im weiten deutſchen Vater
lande von des Südens Alpenmatten bis zu den

Fluten der Nordſee rüſtet man ſich, den Ge
burtstag eines Mannes feſtlich zu begehen,
deſſen Name z groß daſteht in der Ge
ſive aller Völker, deſſen Name eng verwebt
ſt mit der Erinnerung an Germaniens glor

reichſte Zeit, an jene Zeit, da im Ruhmesglanze
welbedeutender Siege um einen neuen Kaiſer
thron ſich Alldeutſchlands Fürſten ſcharten.
Jn ſein achtzigſtes Jahr tritt am 1. des
kommenden Monats der treue Paladin Kaiſer
Wilhelms des Siegreichen, der Wahrer deutſcher
Ehre und dentſchen Ruhmes, der Mitbegründer
des ſtolzen deutſchen Kaiſerreiches Fürſt
Bismarck. Was er für unſer Vaterland er
ſtrebt und vollbracht in großer, ernſter Zeit,
das ſteht verzeichnet mit Flammenſchrift
in den ehernen Tafeln der Geſchichte, das
ſteht eingeſchrieben mit Treue, Liebe und
Dankbarkeit in den Herzen ſeines Volkes.
Einen ganz beſonderen Ausdruck ſollen
dieſe Gefühle der Treue, Liebe und Dankbar-
keit am achtzigſten Geburtstag des Fürſten
finden, vergolden ſollen ſie ihm mit heiligem
Strahlenſchimmer den Abend ſeines Lebens
des thatenreichen, ſorgenſchweren Lebens, das
einzig und allein dem Dienſte des Vaterlandes
geweiht war. Wo alle Städte, Städtchen
und Dörfer ſich rüſten zur Feier des großen
Freudentages, da wird wohl auch Merſeburg
nicht zurückſtehen, da wird der oft bewährte
Patriotieémus und die Vaterlandsliebe unſerer
Bürgerſchaft auch ein Zweiglein flechten in den
Ehrenkranz ſür Deuiſchlands größten Mann.

Mögen dieſe Zeilen die Anregung zu einer
würdigen Bismarck Feier geben! ß

Die Ziehung der dritten Klaſſe der
192. königl preußiſchen Klaſſen- Lotterie
findet vom 18. bis 21. März ſtatt. Am letzten
Tage iſt nur Vormittags Ziehung. Die Er
neuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muß bis
zum 14. März, Abends 6 Uhr, erfolgt ſein.

Bauernregeln. So viele Thaue im
Mrrz, ſo viele Reife im April und ſo viele
Nebel im Auguſt. So viele Märznebel, ſo
viele ſtarke Regen im Sommer und zwar nach
100 Tagen. Dies gilt jedoch nur von näſſendem
Nebeln auf trockene folgt bloß Veränderung des
Wetters. Viel Regen im März macht einen
dürren Sommer, Jſt an Ruprecht (27.) der
Himmel rein, wird er's auch im Jult ſein.

u. Geſtern wurde am hieſigen Domgym
naſium unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen
Regierungs u. ProvinzialSchulrathes Troſien
aus Magdeburg die mündliche Abiturienten
Prüfung abgehalten. Dispenſirt von derſelben
wurden die Oberprimaner Burghardt,
Penkert und Ullrich, geprüft wurden die
Oberprimaner v. Borcke, Delius, Rohde
und Schröder. Sämmtliche 7 Abiturienten
erhielten das Reifezeugniß.

Mondfinſterniß. Der nächſte Voll
mond am 11. März iſt mit einer totalen Mond
finſterniß verbunden, während der auf ihm
folgende Neumond am 26. März eine partielle
Sonnenfinſterniß bringt. Von beiden Finſter-
niſſen iſt für unſere Gegenden nur die Mond-
finſterniß ſichtbar. Dieſelbe beginnt am 11.
März früh 2 Uhr 54 Minuten, indem der
Mond mit ſeinem linken Rande zuerſt in den
Kernſchatten der Erde eintritt. Um 3 Uhr 52
Minuten wird die Finſterniß total.

Auch die ſtrengſte Kälte, ver tiefſte Schnee
kann den Frühling nicht zurückhalten. Die
Schneeglöckchen ſind erſchienen, auch der
Wald meiſter hat ſchon friſche Triebe, und
ſelbſt die Frühlingsboten, die Sta are wurden
ſchon bei uns geſehen. Nun, armes Herze, ſei
nicht bang, es muß doch Frühling werden!

Veſta-Goddula, 25. Februar. Dieſer
Winter iſt ſehr reich an Vergnügungen.
Schlittenfahren gehört bei den Landbewohnern
zur Tagesordnung. Schon ſeit einigen Wochen
ſpukte es in etlichen humoriſtiſch angehauchten
Köpfen von einer großen Schlittenfahrt. Doch
eine ſolche mit flinken, flotten Pferden wurde als
etwas zu allgewöhnliches verworfen. Endlich
kam man auf die wohl noch nicht oft ausgeführte
Jdee, die Schlitten von den gehörnten Tierchen,
die für gewöhnlich am ſchweren Rübenwagen
ihre harte „Kopfarbeit“ verrichten, ziehen zu
laſſen. Der Gedanke fand Anklang, und es
bildeten 18 Mann ein Conſortium, das ſich ver
bindlich machte, den kühnen Plan Sonitag, den
24. Februar auszuführen. Bei der Vorberathung
zeigte ſich bald ein großes Hinderniß. Die neu
vegründete Ochſenſchlittenfahr geſellſchaft
verfügte nur über drei Stück Zugthiere. Wo
nun hernehmen und nicht ſtehlen Doch es wurde
Roth. Ein Bewohner ron Goddula, der eine
Menge ſolch gehörnter Renner beſitzt und ein
Freund eines geſunden Witzes iſt, hörte von der
Fatalität und ſtellte ſeinen Marſtall zur Verfügung.
Geſtern Mittag 1 Uhr formirte ſich der Zug
in der Fiſcherei. Voran ein Rennſchlitten,
dann ein Laſtſchlitten, dann zwei Renpſchlitten.
Die Rennſchlitten wurden von je zwei, der
Laſtſchlitten, welcher von einem ſtarken Muſikchor
beſetzt war, von 3 Wiederkäuern gezogen.
Unter den Klängen heiterer Weiſen und von der
lieben Schuljugend begleitet, bewegte ſich der
Zug von Veſta über Klein- und Groß-

oddula nach Keuſchberg-Dürrenberg. Auch hierſonen ſich Zuſchauer genug. Von Förſter's

Gaſthauſe fuhr men nah dem Gaſthofe
„zur Eiſenbahnbrücke“), dann nach Porbitz
zur ſogenannten alten Schenke, dann

nach dem „Kronprinzen“. Hier fand die. photo-
graphiſche Aufnahme des Zuges ſtatt. Auch dem
Kurhauſe wurde ein Beſuch abgeſtattet. Nun
ging es heimwärts. Jm Gaſthauſe „zur Sonne“
in Keuſchberg wurde der Abſchiedstrunk ge-
noſſen, und etwa um 6 Uhr war man wieder
in Goddala. Wie von mehreren Seiten ver
ſichert wird, ſoll die Fahrt denen die die
Schlitten gezogen haben, beſſer bekommen ſein
als vielen von denen, die ſich ziehen ließen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Zuſtand des ſchwer erkrankten Frei-

herrn von der Goltz), des kommandirenden Admirals
der deutſchen Flotte, hatte ſich am Donnerſtag ſo weit ge
beſſert, daß die Aerzte mit der Erhaltung des Lebens des
Patienten rechnen zu können vermeinten.

(Dem Grafen Caprivi) war nachgeſagt, er
wolle nach Beendigung ſeines Aufenthaltes in Montreux
eine längere Reiſe nach dem Süden unternehmen. Die
Meldung iſt falſch, der frühere Reichskanzler bleibt ſeinem
Vorſatze treu, im Frühjahr ſeinen Wohnſitz bei Ver
wandten in der Mark Brandenburg zu nehmen.

(Ein „Zwiſchenfall“) hat ſich, wie nachträglich
mitgetheilt wird, bei Gelegenheit des neulichen Beſuches
abgeſpielt, den die Mitglieder der Budgetkommiſſion des
Reichstags der Armeekonſervenfabrik bei Spandau ab
geſtattet haben. Die Beſucher kamen auch in das für die
unverehelichten Arbeiterinnen beſtimmte Heim, das gegen
geringes Entgelt 104 Mädchen Aufnahme gewährt und mit
ſeinen vortrefflichen Einrichtungen einen ſehr aunheimelnden
und behaglichen Eindruck macht. Alle waren des Lobes
voll über dieſe fürſorgliche Schöpfung für die Arbeiterinnen
und beſonders angenehm davon berührt ſchien Abg Singer
zu ſein, der mit einem gewiſſen überlegenen Schmunzeln
zu dem führenden Offizier äußerte: „Sehen Sie, ſo wird
es in unſerem Zukunftsſtaate ausſehen“. „Ja, das iſt
Alles recht ſchön,“ lautete die Entgegnung, „wenn die
Mädchen nur hineingingen. Wenn wir ſie wirklich einmal
ein paar Tage hier haben, ſo kneifen ſie aus, ſie wollen
eben die Freiheit genießen.“ Schade, daß kein Moment
photograph zur Stelle war, um das geiſtreiche Geſicht zu
fixiren, das Herr Singer in dieſem Augenblick gemacht hat.

(Mit Luftballon zum Nordpol.) Aus Stock
holm wird der Frkf. Ztg. berichtet: Der Ober Ingenieur
Andree hat den kühnen Vorſchlag gemacht, die Polar Re
gionen mit Ballon zu unterſuchen. Die Jdee, ſo phan
taſtiſch ſie ſcheinen mag, iſt doch von Autoritäten gebilligt,
vorausgeſetzt, daß der Ballon entſprechend eingerichtet iſt.
Der Ballon ſoll eine Tragkraft von 60 Centnern haben,
und dicht genug ſein, um 30 Tage und Nächte in der Luft
ſchweben zu können. Andree ſchlägt jetzt vor, 1896 im
Sommer eine Expedition nach den nördlichſten Spitzbergen
zu ſenden. Dort wird der Ballon gefüllt werden, und im
Juli, bei heller Luft und mit ſüdlichem Winde, ſegeln die
drei Luftſchiffer, etwa 250 Meter über der Erde, in die un
bekannten Polarregionen hinein. Jſt die Schnelligkeit des
Windes eine große, ſo werden ſie ſchon nach 6 bis 10
Stunden beim Pole ſein. Nach der berechneten mittleren
Windſchnelligkeit in dieſen Gegenden würde aber die Reiſe
43 Stunden in Anſpruch nehmen. Die Luftſchiffer werden
es indeſſen verſuchen, über die ganze Polarregion etwa 3
Wochen hin und hexzufahren, um dann, wenn möglich
im weſtlichen Amerika ziviliſirte Gegenden wieder zu er
reichen. Natürlich wird das beſtändige Tageslicht alle
Beobachtungen vom Ballon aus ſehr erleichtern. Andere
günſtige Momente ſind die geringen täglichen Temperatur
differenzen, die geringe Regen oder Schneemenge 2c. Die
ganze Expedition würde nur etwa 130000 Kronen koſten.

Koſtbare Briefmarken.) Kin Bankier in
Frankfurt a. M. hat einen Agenten nach Kopenhagen
eſchickt, um mit einem dortigen Arzt über den Ankaufſaner einzig daſtehenden Sammlung aufſtraliſcher Brief

marken zu verhandeln. Der Arzt fordert für ſeine
Sammlung 100 000 Kronen, geboten ſind ihm 75 000.

Karzoffel-Nothſtand.) Nach amtlichen Er
hebungen iſt im Kreiſe Montjoie (Eifelgebiet) hinſichtlich
der Deckung des Bedarfs an Saatkartoffeln ein allge
meiner Rothſtand zu befürchten, ſofern nicht ſür die Be
ſchaffung aus anderen Landestheilen rechtzeitig Sorge ge
tragen wird. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
daher die Staatsbahndirektionen ermächtigt, die Sendungen
von Saatkartoffeln nach dem Kreiſe Montjoie in der Zeit
vom 10. März bis 20. April d. J. für 60 Prozent der
tarifmäßigen Fracht zu befördern.

(Baukrach in Paris.) Die Bauthätigkeit war in
Paris in den letzten Jahren ſo umfangreich, daß Seine
Babel vor einem Baukrach ſteht, wie er dort noch niemals
ſtattgefunden hat. Jetzt iſt nun der Rückſchlag eingetreten,
da weit über das Bedürfniß hinaus gebaut worden iſt.
Die Zahl der Wohnungen im Miethspreis von 2000 Fres.,
welche gegenwärtig leerſtehen, iſt abnorm groß. Durch die
Stockung in der Vermiethung der vielen Neubauten ſind
auch die Miethpreiſe in der inneren Stadt zurückgegangen,
obgleich dort das Angebot nicht ſo überwältigend iſt, wie
in den neuen Theilen der Außenſtatt. Jm Ganzen iſt die
Häuſerrente auf die Hälfte geſunken.

(Die Leiſtungs fähigkeit der deutſchen
Pferde.) Die Reſultate der im Jahre 1894 mit
deutſchen Pferden ausgeführten Dauerritte liefern den
beſten Beweis für die von manchen Seiten angezweifelte
Leiſtungsfähigkeit unſerer Militärpferde und zeigen daß
kein Reiter ausländiſcher Pferde bedarf, um die höchſten
Leiſtungen auszuführen. Von den 1473 zu Dauerritten
verwendeten Armeepferden entſtammen 1026 oftpreußiſchen
Zuchten. Von dieſen hatten nach den verſchiedenen Be
fehlen zurückzulegen 284 Pferde unter 100 Kilometer, 181
Pferde 100 bis 149 Kilometer, 226 Pferde 150 bis 199
Kilometer, 78 Pferde 200 bis 249 Kilometer, 42 Pferde
250 bis 299 Kilometer, 83 Pferde 300 bis 349 Kilometer,
93 Pferde 350 bis 399 Kilometer, 32 Pferde 400 bis 449
Kilometer, 1 Pferd 480 Kilometer, 2 Pferde 500 bis 549
Kilometer, 1 Pferd 586 Kilometer, 2 Pferde je 660 Kilo
meter, 1 Pferd 745 Kilometer. Die einheimiſchen Pferde
züchter hoffen, daß durch das for'geſetz'e Bekanntwerden
ſolcher Thatſachen das erſchütterte Vertrauen in die
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Pferdes wieder beſeitigt
werden und die Vorliebe für fremde Produkte ſchwinden
wird. Beſonders von engliſcher Seite iſt noch immer etwas
verächtlich auf die deutſche Pferdezucht herabgeſchaut worden,
und auch in OeſterreichUngarn ſitzt man gern „boch zu
Roß“. Auch das Pferd deutſcher Zucht wird hoffentlich
bald wieder fein volles Recht finden.

(Die Cigarettendoſe.) Jn einem Warſchauer
Klub erregte ein Herr B. durch ſein ungewöhnliches Glück
beim Kartenſpiel allgemeines Aufſehen. Der Mann ſchleppte
ſteis und ſtändig eine Rieſen-Cigarettendoſe mit ſich herum,
die hbequem 60 bis 70 Cigarelten faßte. Auch beim Spiel
trennte er ſich von dieſer Doſe nicht. Er ſtellte ſie vor
ſich hin und offerirte von Zeit zu Zeit den Mitſpielern in
freigiebigſter Weiſe vom Jahalt. Und mittlerweile häuften
ſich vor ihm die glänzenden Goldfüchſ. und kniſternden
Rubelſcheine, Niemand ahnte, welche wichtige Rolle dieſe
Doſe ſpielte endlich klärte ſich aber doch Alles auf. Wenn
Her B. beim Baccarat die Bank hielt, gab er die Kartn
in der Weiſe aus, daß er ſie über der ſpiegelglatten und
glänzenden Doſe, die alſo hier die Rolle eines Spiegels
vertrat, austheilte; auf der Doſe erſchien nun das Bild
der Karte, und der ehrenwerthe Herr wußte genau, welche
Karten ſeine Partner hatten. Als man den Betrug er
in ſetzte man die Doſe nebſt ihrem Beſitzer vor die

l.

(Feuersbrünſte.) Das Rathhaus zu Brook“
lyn, der Schweſterſtadt von New York, iſt durch er
theilweiſe demolirt. Die Kuppel flürzte mit der darin
hängenden Glocke in die Tiefe und zertrümmerte eine hohe
Statue der Gerechtigkeit. Jn der uordamerikaniſchen
Kohlengrube Cerillos (NeuWMexiko) wurden durch Brand
der Förderwerke 40 Bergleute in einem Schacht eingeſperrt.
Man hofft aber die Bedrängten zu retien. Jm
Chicagoer Fabrikviertel richtete eine große Feuersbrunſt
erhebliche Berheerungen an, Unter Kindern, die in
einer Karamelfabrik beſchäftigt waren, entſtand eine Panik.
Drei Kinder wurden todtgetreten, viele verletzt.

d (Zum SelbſtmordeinesHamburgerArzte
wird noch mitgetheilt, daß ſein Vertheidiger, ein Rechisan
walt Berthold, ihm die Waffe, mit welcher er ſich erſchoß,
mit in das Gefängniß gebracht hatte.

Der Nürnberger Poſtdiebſtahl,) Beim
großen Poſidiebſtahl in Nürnberg iſt die Poſt noch mit
einem blauen Auge davon gekommen. Der dritte der ge
raubten Beutel mit einem Werthinhalt von 150 000 Mark
iſt uneröffnet aufgefunden worden.

(Das Ende vom Liede.) Aus Eſſen wird
gemeldet: Jn der Nacht zum Donnerſtag hat ſich die Frau
des ſozialiſtiſchen Agitators Gappert in Braubauerſchaft
mit ihren drei Kindern mit Stricken zuſammengebunden,
in die Emſcher geſtürzt. Das älteſte Kind, ein
Knabe, machte ſich frei und wurde gerettet. Er erzählte
von der Noth der Fomilie und von den Mißhandlungen
des Vaters. Der Letztere wurde verhaftet. Die Leichen
der Unglücklichen ſind bereits gefunden.Eine gruſelige Geſchirr wuade neulich er
zählt, wonach Jemand Kinder für eine Firma in Holſtein
lieferte, die dort zu Zwergen erzogen werden ſollten.
Nun handelt es ſich aber in Wahrheit wirklich um eine
Pflegeanſtalt in Lübeck, die für körperlich zurückgebliebene
Kinder durch geeignete Erziehung ſorgt.

(Faſchingsfreuden) Ju Trieſt erhielt ein als
Frau verkleideter Tünchermeiſter, der ſich einigen weiblichen
Masken gegenüber Freiheiten erlaubte, auf offener Straße
l Stich ins Herz, der ihn ſofort tödtcte. Der Thäter
entkam.

(Zwiſchen die Puffer gekommen.) Auf dem
Bahnhofe in Liffa gerieth ein Wagenmeiſter zwiſchen die
Puffer zweier Wagen und wurde derartig zerquetſcht, daß
der Tod ſofort eintrat.

(Naubmord.) Jn Wien iſt ein Raubmord ent
deckt, dem eine Baumeiſterwittwe Janski zum Opfer gefallen iſt. Der Mörder iſt ein ſiebzehnjähriger Maurer

Lehrling, der durch Ausgabe einer Taufendguldennote ent
deckt wurde.

(Gefährlicher Paſſagier.) Auf der Berliner
Stadtbahn hat letzter Tage mehrfach ein Strolch mit dem

Geld von alleinfahrenden Damen zu erpreſſen
verſucht.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sounabend,

2. März. Nen einſtudirt. Machbeth. Trauerſpiel in 6
kten von William Shakeſpeare,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend Z. 1. M. Klein Eyolf. Schauſpiel
in 3 Akten von Hemik Jbſen. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. Sonnabend: Kyritz-Pyritz. Anfang *2,8 Uhr.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Auffichtsreth der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſell

ſchaft genehmigte einſtimmig den Vertrag mit der Kolonial
abtheilung des Auswärtigen Amtes und mit der deutſchen
Bank in Berlin üder die Vorarbeiten für eine
deutſch-oſtafrikaniſche Centralbahn. An die
Sitzung ſchloß ſich ein Feſtmahl der Mitglieder des Auf
ſichtsrathes.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Waarenausfuhr aus Deutſchland

nach den Vereinigten Staaten von Nord
am erika nimmt im ganzen Deutſchen Reiche noch un
unt erbrochen zu Soweit es ſich um die Stadt Berlin
handelt, iſt der Aufſchwung ſogar ein ganz bedentender.

Warktberichte.
Hialle, 28. Februar. (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 1 19--126

alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 116
bis 125. Roggen ruhig, 113--117. Gerſte matt. Brau
gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 162. Futter erſte
102--115, Hafer ruhig 112-130. Mais, amerigufſger
mixed Donan- Mais 120--125, Rape Rübfen
Erbſen fliu 135--150. Kümmel Stärke incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt Maieſtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,60 bis 32,50. (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupicen Blauer Mohn

Linſen 15 bis 3 Bohuen 20 bis 22. Kleeſaaten
Rothklee 118 126—132. Futterartikel rudig, Futter

mehl 11,00 bis 1,66. Roggenkleie 7,60-—8,25, Weizen
ſchaalen 6.75, 7, 0, Weizengrieskleie 6,75, 7,00, Malz
keime, (helle, 8,60 bie 9,50, dunkle 6,60 7,60, Oei
kuchen 8.50 9,00, Malz 25,50 bis 27,00, Rübbl 42,75
bis 43. Petroleum 22,00. Solaröl 0,825/3 11,50, Spiriins
per 10 000 L. fiill, Kartoffeiſpiritus mit b0 Mark
Verbrauchsabgabe 52,16, mit 70 Mt. Verbraucheabgabe
32 40 P.k. Rüben Weizenmehl 09 brutto einſchl.
Sack 19,00 bis 20,00, Roggeumehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdebnrg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 2. März:
Etwas wärmer, windig, meiſt wolkig bis

trübe, Negen und Schnee.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 3. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius. Abents 5 Uhr: Paſtor Wert her. Vor
mittags 11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent
Martius. Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt
Weichte und Abendmayl. Superintendent M artins.

Stadtkirche. Vormittags 19 Uhr: Paſtor
Werther Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl, An
meidung. Paſtor Werther. Abends 5 Uhr Candidat
Otto. Vormittags 11/, Uhr Kiadergottesdienſt. Dia
n Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglings-
erein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Deliue. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
112 Uhr Kindergottesdienſt.

Acumarktskirqhe. Vormittage
o.

S Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Aienbur er Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

S I. Leidholdt in Merſeburz,

10 Uhr Candidat



Nummer 52. 1855: Werſedurger Krelsblatt. Autlich s Oryan der Merſeburger Kreisberwaltung.
Sonnabend, den 2. März

Verſteigerung.
a Vorm. 1

vecſteige:e ich im „Caſino? hier:
zwangs weiſe 1 Bakkenwaage,1 ſreſen Foſten Glanz-Stärke,

Foilettenſeife bunte Läichte,
Ihre 1 VRkechkaſten mit
4000 Cigaretten, ca. 50. Zätr.
Faletötſtoſf, ca. 60 ter
Kleiderſtoff, 32 neue Hoſen 1
Pianino 1 Partie Tabak,
Cigarrenſpitzen, 1 Cadeneinrich
tung, 1. Rähmaſchine, 1 Hand
wagen 1 Hobelbank u. 1 große
Partie Möbel

2) freiwillig verſchied Kleidnngs-
flücke, Stoffe c. und große
Waſchmaſchine,

„Merſeburg, di 28. Februar 1895.
„Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

r rZwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 2. März er.,

von Vorm. 9 Uhr ab
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

2 Wäſcheſchränke, 1 Vertikow, Kleider
Küchen und Ladenſchrank, 1 Schreikb
pult, Dtzd. Stühle, 1 Spiegel, 1
Hängelampe, 1 Decimal, 1 Tafel
waage mit Gewichten, 1 Pfeffermühle,
Teiſ. Mörſer, 3 Eſſigfäſſer mit Abzugs-
hähnen, 4Blechkannen, 22 Stck. Stand
flaſchea, 7 Porzellanbehälter, 1 Glas
kaſten 50 Cigarrenſpitzen 14Pck.
Cigarren, 20 Pck. Tabak, 42 Pak, beng.
Streichhölzer 28 Pck. Lichte, 8 Pck.
Java-Kaffee 240 Pck Kaffeezuſatz, 2
Kiſten Thee 1 Flaſche Citronenöl,
54 Stck. Seife u. 16 Pckt. Putzpomade,

von 10 Uhr ab;
110 Mtr. Ueberzieherſtoff in verſchied.
Farben, 21 wollene Decken, 10 Mtr.
Plüſch L Pianino und 1 Billard mit
Zubehör

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 27. Febr. 1895.
HMNeyer, Gerichtévoll,ieher.

Hypothekengelder
in Höhe von 410 000, 12000, 9000,

4500, 3000, 27060 und
12600 Mark ſind ſofort oder 1. April
auszu leihen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktéthor I.

300 Ctr. Eckendorfer
Runkelrüben-Samen
verkauft in größ. Poſten mit Rabdtt,
im Einzelnen 18 Mk. desgl Potatö
und Leutewitzer ertragreichſte Hafer-

ſorten à Ctr. Mk.
Rittergut Blösten4 bei Merſeburg.

Große Mengen von gutem
Wieſen- u. kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
a, d. Merſeburg- Leipziger Chauſſee.

Ein gut erhaltenrs
s Man rracd 0
(PneumaticRover), ſeit Juli 1894 ge
fahren, iſt preiswerth zu verkaufen

Winkel 6.
Verſendein Ofſſfrieſiſche

Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
W 4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete

Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 7 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſtfr.)

s Hlelle Rühe,
4jelle SchweineJ

zu verkaufen
F Rttagt. Rurg-iebenan.

Mein ſchottiſcher
Schäferhund (ſchw.

u. gelb) iſt mir wegge-
fangen worden vor Ankauf
wird gewarnt Hugo Eichhorn

Ein Hamburger Cigarrenhaus
ſucht für Merſeburg und Um-
gegend als

Vertreter
einen repräſentabl. Herrn welcher in den
beſten Geſellſchaftskreiſen eingeführt iſt,

Gefl. Offerten gubd I. R. 9235 be

Kochſtellen

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag den 3. März 1895:

2 gr. Specialitäten Vorstellungen.
I Künſtler erſten Ranges.

Anfang Nachm. A Uhr. S Anfang Abends 8 Uhr.
J Nachmittags auf 1 Billet ein Kind frei!

Alles Nähere durch Annoncen und Plakate.

Geſch äſts- Empfehlung.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage Ober-Breiteſtraße 16 eine

D. Vöttcher-Werkſtatt
errichtet hätte Und ſtets bemüht ſein werde meine werthen Kunden durch gut
gearbeitete Waaren bei billizſter Preisberechnung reell zu bedienen. Jimmer-
arbeiten werden von mir noch gern ausgeführt und Aufträge auch in meiner
Wohnung, Ober-Breiteſtr. A angenommen.

ehe Hochachtungevoll E. engler.

gesH

inseraten-Gutschein
ſür die Zeit om 2. 15 März 1895.

Bei Aufgabe von Familien- und Wohnungs-
Anzeigen, Stellenangeboten und Geſuchen über
bäupt dei Anzeigen für den Hausbalt, wird dieſerGutſchein für 3 Fenl.n in unſerer Expedition in Zahlung

genommen.

Merſeburg, den 1. März 1895.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

ges

9068089600 0906600
Montäg, den 4. d. Mts. treffen

Stiück

bei mir zum Verkaufe ein.

Foels WernerHochtragende Kühe,
Kühe mit Kälbern,

e Färſen und Zuchtbullen
ſtehen Sönnabend, den 2. März zum Verkauf.

Moä.B. Gleswoht wird ſofort für das Comptoir unſerer
Buchdruckerei ein kaufmänniſch gebildeter junger Mann,
der im Verkehr mit dem Publikum gewandt, ſich auch dazu
eignete, die Kundſchaft zu beſuchen, und ferner ein Schreib-
gehülfe mit flotter Handſchrift, der ſich im Expeditionsweſen
ausbilden möchte.

Die Poſten ſind gut ſalärirt;
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags.

Merſeburger Rreis blatt Druckerei.
A. Leidholdt.

a an an Gänſefedern!walter, den ich als einen äußerſt
tüchtigen, pflichttreuen Beamten und ge garantirk rein, neu, ſtaubfiei, ſchneeweiß,

daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30bildeten Mann nur empfehlen kann, ſuche
eine Ober-Verwalterſtelle per Juli 1895. do. ungeſchliſſen 1.50

Daunen, blendend weiß 4C. A. Credner, Großgörſchen.
T KKiele mit oder ohne Fahnen

r

Meldungen perſönlich

80Lehrlings-Geſuch. je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg.
Suche zu Oſtern einen Lehrling. Einzahlung od, Nachn. Mufter gratis.

Reinhard Blaue, Bäckermſtr, Umtauſch geſtattet. Tauſende An
De ſt a bei Dürrenberg

Wir ſuchen für unſere Gärtnerer zu
Oſtern

einen Lehrling.
Meldungen deim Gärtner Ekelmann,
C. W. Vuline BRlanceke Co.

Mehrere ordentliche

erkennungen zu Dienſten.
Liefere auch fertige Ueberbette mit

ChiffonUeberzug billigſt

Heinr. Schapira, Buczacz,
Nr. 741, Oeſterr. Galizien

4, Briefmarken, circa 170
„Sorten, 60 Pf 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Mk. 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Mädchen mit guten Büaern
uchen Stellen Frau Klar

e
durch

Vermieth Compt., Halle o /S. Geiſtſtr. 3,

würde gern wieder
annehmen.

Frau Städter, Markt 30.
Fin ordentl. Mädchen fur Küche

und Haus ſucht ſof. oder z. I. April
Frau Landbauinſpeckor Morn,

Poſtſtraße 8 a.

J ſuche zum t. April eine herr
ſchaftliche Köchin, die guch etwas

Bahnhofſtr. 3
ſind Parterre u. 1. Etage nebſt
Zubehör ſofort zu vermiethen
n. I. April od. ſpäter z. beziehen.

F. Apitzseh.
M vlirtes Zimmer mit Kammer

zu vermiethen
Lindenſtraße 13, vart.

Hausarbeit zu übernehmen hat 4 E* fr eundl. möbl. Wohnung
fördert Rudolf Moſſe, Hamburg.

Brrautwontlig fär

Frau Oberregierungérath Pogge. iſt zu beziehen Markt 30.
r=„»x—j=—Zden Kali und meinde v, wande de n wer r. Sanelyreſſeundrng und Verlag den J. Leid

Empfehle mich zur Aueführung

den Arbeiten.

aller in mein Fach ſchlagen-

P. Neumann, Schloſſere, i
an der weißen Mauer I.
as von Herin Sieler innegehabte

Frachtfuhrgeſchäft
nach Leipzig wird Unferzeichneter ingleicher Weſe ſäitbelreiben Den geehrten

Geſchäftsinhabern u. Einwohnern Merſe
burgs empfieh t ſich zur prompten Be
ſorgung aller Güter und Frachtſtücke

hochachtungévoll
Gustav Haändler, Neumarkt 53.

S Fahre Montag u. Freitag
Abend hier weg nach Leipzig

n Geſchälte D
Apfelſinen,
große, ſüße Fröchte, da nur die
Schaalen der reifeſten u. beſten Sorten

verarbeitet werden.

Stück s Pf.
Adler Drogerie

Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt 3.

GermanischePischhandlung

Friſch auf Eis

e Zander,Cabeljau, arpfen,
Schollen, grüne Heringe

empfi hlt W. Krähmer.
Bücklinge à Kiſte 1,40 Mk.

Bückltinge,
die große Kiſte I 80 Mark,
Bratheringe,

die große 8 Liter-Doſe 2,50 Mark.
Adolf Schmieder.

Niederlage bei Th. Vunke, Markt
riſchen Schellſtſch, junge franz.
Enten, Poules, Ferlhühner,

Capaunen empfieblt
C. L. Dimmerm

aHen ähnlichen Hausmitteln den
Rang ein.

4 PFirwen-Schilder kenntlich.

Nee Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte

Stollwerck
Brust-Bonbons,

seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter

Als Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Condiforeien, sowie in Apotheken, durch

oersten

Mediciniſchen
Ungar wein (Tokayer)
von den meiſten Aerzten als beſtes
Stärkungsmittel fär Kinder, Kranke
und Geneſende empfohlen.
à 2,50 M., 150 M., 1 M. u.

mit Flaſche,

Medicinal-l eberth
in Flaſchen à 80 Pfg

Flaſchen

50 Pfg.

rall

80 m Mal Etract, m
vorzügliches Miktel gegen Huſten,
Katarrhen, kräftigend und ſtärkend

für ſchwächliche Leute, Kinder c.

Oscar Leberl,
Drogen n. Farbenhandlg.,

16. Burgſtraße 1 6.

ſherack
hygienisehe

Fettseite es
ch

ninoges es eben bar
Preis 29Pfy

0

Geldschränko.
J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate in unüber

troffener engPreiſe außerordent ich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Dankſagung!
Längere Zeit litt ich an einem hart-

näckigen Leberleiden, verbunden mitGallen
ſten, und konnten verſchiedene zu Rathe
gezögene Aerzte mich nicht von m inem
Leiden befreien. Hierauf wandte ich mich
nun an den homöopath. Arzt Herru
Dr. med Volbeding in Düſſeldorf,
Königsallee 6, un n es dem
ſelben, mich in der kurzen Zeit von ca. 2
Monaten vollſtändig wiederheczuſtellen.
Ich kann daher nicht unkerlaſſen, genann

tem Herrn Doktor hierdurch me'nen beſten
Dank aus uſorechen.

Neuß, Furtherſtr. 4.
Joh. Theod. Schmitz.

Hoehwichtiges Bach über die

(lein-krhaltüng er famle

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Frauen-
arzt) versendet gegen Einsendung von
2.20 N. (auch Marken) in verschloss.
Couvert Medreinisohe Buchhandlung

in Kyritz (Prigmit2).
Verzeichn. inter, Bücher gratis u franco.

Herfögltehe Baugewertsehale

e Holzminden n urie
Masehinen- und Mühlenbausehnle

mit Verptlegungsanztalte Dir an anu.

De leriſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

üſe Burchtührnng
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie
lend zu erlernen, Kurs Mk. 1.50 Bfmk.

Bäcks Handels Sehule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.
M

Achtung!
Musikalisehe Volksbibliothek.
Beste Sammlung Kklassischer und
moderner Salonstilcke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

änum men f.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikyverlag,
Berlin, Neue Königsstr 19.

Verband der
kirchlich. Vereine.

Mittwoch, den 6. März er.,
Abends S Uhr

im unt. Saale des Schloßgartenpavillons:

Abonnementsvortrag
des Herrn M. Steffenhagene
„Hundert Jahre Merſeburger

Geſchichte (923 1023).
Zum Eintritt berechtigen die Abonne

mentskgrten. Außer Abonnement Ein
trittspreis an der Kaſſe 1 Mk. mit S i
links, 30 Pig. mit Siz rechts vom Ein

gang. Der Vorſtand.
Deulſche Krieger-
Ober-Fecht-Schule.

2 1 3 5.
Donnerſtag, den 7. März er.,

Abends punkt 8 Uhr:
General-Versammlung

(Rechnungslegung, Beförderungen)
im „Augarten“, Neumarkt, beim Fecht
bruder Laſſe. Die verehrten Mitglieder
werden dringend erſucht, recht zahlreich
zu erſcheinen, ſowie die Mitgüedékarten
mitzubringen, behufs Gutſchrift.

S Nach der Sißung muſikaliſche
Unterhaltung.

Der Schulleiter.
Verein ehemal. JESer.
e
im Prenhiſchn bie

Der Vorſtand.

Freie J. Ver-kurneriſche F. einigung
Sonntag den 3, März er

Parthie: SpergauCorbetha.
Sammelplatz: Sixkiihor, Nachm. 2 ühr.

Crone's Restaurant.
Heute:S Schlachtefeſt,

Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
div. friſche Wurſt, auch außer dem
Hauſe.

Gasthof. Alte Poſt
Sonntag früh

Speckkuchen u. Bockbier.

W. Wräger.
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